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DanieleMuscionico

Es ist der Teufel los, in einemTheater,
in dem vor allem Kinder sitzen. Wer
schon einmal mittendrin war, wird es
nichtmehr vergessen: Da brüllt es von
links: «Achtung, der Räuber kommt!»
und rätdemHelden, vorsichtig zu sein.
Dort wird geklatscht und gejubelt,
wenn der Bösewicht auf die Nase fällt.
Kinder sindeingnadenlosesPublikum.
Wennes sich langweilt, steht es aufund
wird unruhig; wenn es ihm gefällt, ist
Party.

DieGründedafür liegen inderKin-
derpsyche.KleineMenschensehender
Story aufderBühnenicht einfachbloss
zu, sie erleben sie alsBeteiligtederGe-
schichte. Mit jeder Faser. Und das
Schicksal der Identifikationsfigur ist
auch ihr Schicksal. Kinder brauchen
Theater, die Entwicklungspsychologie
ist sich einig. Im Theater zu erfahren,
jemand anders zu sein, ist die Grund-
voraussetzungdafür, sich in andere hi-
neinzuversetzen und ihre Freude oder
ihren Kummer nachvollziehen zu kön-
nen. Und das funktioniert, weil Thea-
ter – Licht, Musik, Sprache, vielleicht
sogar ein Geruch – die Kunst ist, die

sämtliche Sinne anspricht. Vor allem
dem Hören, dem ersten und ältesten
Sinn, kommt im Musiktheater für die
Allerkleinsten eine grosse Bedeutung
zu. Indieser jungenSparte führendsind
dieNiederlande undDeutschland: Als
der renommierte Komponist Hans
Werner Henze für sein Festival 1980
dieKinderoper«Pollicino»entwickelt,
ist die Schranke gefallen, Kunstschaf-
fende entdeckten ein neuesPublikum.

Kinderbücher, aber ja!
Kindertheater, aberwieso?
Jeder weiss es, der es selbst erlebt hat:
WennElternoderGrosselterneinposi-
tives Theatererlebnis gemeinsam mit
Kindern teilen, zusammen in eine
fremdeWelt eintauchen,dasLebenvon
anderenerleben, bleibendieseErinne-
rungen oft ein Leben lang lebendig.
Doch die Selbstverständlichkeit, mit
der es beispielsweiseKinderlieder und
Kinder- und Jugendliteratur gibt, ist in
der Schweiz nicht vorhanden, wenn es
um Theater geht. Theater für ein jun-
ges Publikum gilt vielerorts als Luxus.
Der pädagogische und auch der ästhe-
tische Wert, der damit verbunden ist,
bleibtunerkannt.DiegrosseAusnahme

ist das JungeTheaterBasel, ein Jugend-
theater für ein junges Publikum unter
professioneller Leitung.

In Luzern geht man nun einen
Schrittweiter in eineneueZukunft. Ina
Karr, die neue Intendantin am Luzer-
ner Theater, will dafür sorgen, dass
Theater für ein junges Publikum zur

Selbstverständlichkeitwird.Ein«Kom-
petenzzentrum» für die jungen und
jüngstenZuschauer zuwerden, sich zu
verbindenmit anderenPlayernderSze-
ne, schwebt ihr längerfristig vor.

Karr istMusikwissenschafterinund
war an ihrer letzten Stelle Chefdrama-
turgin für die Oper am Staatstheater
Mainz.Mit ihremTeamhat sie das Lu-
zernerMehrspartenhauserweitert und
eine neue Sparte für Kinder und Ju-
gendliche gegründet: das Junge Thea-
terLuzern.«Mir ist eswichtig, dassdie
Sparte von der Oper, dem Schauspiel,
demTanzunddemFigurentheaterund
vom ganzen Ensemble mitgetragen
wird.»Karrmacht sowohl eigenständi-
geStückentwicklungen fürKinder,will
aber auch Autoren, Komponistinnen
und Choreografen ermutigen, neue
Stücke zu schreiben. So soll in (ferner)
Zukunft idealerweise so etwas wie ein
zeitgenössischesRepertoire für ein jun-
ges Publikum entstehen.

Anden Inszenierungen für ein jun-
ges Publikum beteiligen sich alle im
Haus. Viel zu oft, meint die Intendan-
tin, werde junges Publikum lediglich
zurKenntnis genommen,umkünftiges
Publikum zu gewinnen. Karr sieht das

anders. Ihr Spielplan richtet sichanKin-
derund Jugendliche –vomDreijährigen
bis zum jungenErwachsenen – dieTeil
sein sollen des aktuellen Publikums.
UnddasunabhängigvomAlter. «Gutes
Kindertheater ist nach oben offen. Es
ist vom Kind aus gedacht, hat aber al-
len etwas anzubieten.»

DasLuzernerTheater
macht langeOhren
In Luzern soll gelten: «Theater für ein
junges Publikum heisst, das Publikum
in seinen Lebenswelten, seinen The-
men und Figuren, mit denen es sich
identifizierenkann, ernst zunehmen.»

Und das tut man derzeit mit zwei
überzeugenden Angeboten. Kästners
zeitloser Kinderbuchklassiker «Emil
und die Detektive», erzählt und ange-
führt vonderKinderbandSilberbüx, ist
eine wilde Geschichte über Mut und
Freundschaft. Und das mobile Musik-
theater«Zweieinander»,das sowohl in
Kitas als auch imTheater gezeigtwird,
bietet für die Kleinsten eine erste Er-
fahrung mit Musik und Instrumenten
an. Kinder brauchen Theater, am Lu-
zernerTheater bekommensie es.Ganz
selbstverständlich.

Geht mit Kindern ins Theater!
Theater ist wichtig für die Entwicklung derKleinsten.Doch auch die Erwachsenen profitieren.DennKinder sind ein gnadenloses Publikum.
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Gretel undHänsel
TheaterNeumarkt Zürich
«Lady’s first» heisst es hier: Die zeitge-
nössischeMärchenerzählung schmeckt
Kindern ab5 Jahren undErwachsenen
ebenso. Die ironischeKapitalismuskritik
auf der Bühnewird niemandemscha-
den, undwer sie (noch) nicht versteht,
hat umsomehr Spass an den Fantasie
anregendenKostümen und Figuren.

BornToShine
JungesTheaterBasel
Wasmuss ich tun, um zu leuchten, um
ein Tiktok-Star zu sein? Undmuss ich
das überhaupt? Jugendliche zwischen
15 und 23 Jahren verausgaben sich in
einer Casting-Show, suchen ihre
Individualität und sind dabei so ener-
giegeladen, dass sie jede und jeden
im Publikum anstecken.

Zweieinander
Luzerner Theater
Musiktheater für Menschen ab 3
Jahren, das gibt es tatsächlich. Denn
Hören ist unsere erste und älteste
«Sprache». Hier darf das Kind auf der
Bühne mittönen, mit der Stimme, dem
Körper, es soll die Musik mitgestalten
als Teil der Musik und auf Augenhöhe
mit den Instrumenten.

Niemandsland
TheaterChur
Ein Raum voller Sound und Alltags-
geräuschen, und das Publikum jeden
Alters hat nichts anderes zu tun, als
der Erfahrung zu folgen, Teil von etwas
Umfassenden zu sein. Diese Einübung
in die Konzentration und Fantasie ist
magisch und macht das Warten auf
das Christkind kurz. (M.D.)

Emil unddieDetektive
Luzerner Theater

Solidarität und Freundschaft
sind hier die Themen, ange-
heizt von der bekannten
Kinderlieder-Band Silberbüx,
die als «Detektive» das Publi-
kum durch den aufregenden
Krimi führt. Kinder können sich
von den Figuren eine dicke
Scheibe Mut abschneiden und
sehen, dass «die Mächtigen»
nur mächtig sind, weil wir sie
dazu machen.

«GutesKinder-
theater istnach
obenoffen.Es
gehtvomKind
aus,hat aber
allenetwas
anzubieten.»

InaKarr
Intendantin Luzerner Theater
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